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Kontrolle der Produktion
Die Oktoberrevolution war eine Revolution des ru~-

sischen Proletariats, hinter der die Bauernschaft un~. die
Armee standen. Alle Arbeiterverbände waren Trager
der Revolution, alle Angestellten Gegner der. Oktober-
revolution von den Staatsbeamten waren die oberen
sesen. die' unteren für die Oktoberrevolution. I? i e E ~ -
o b e r u n g der p o l it is c h e n Macht i s t die
V 0 r bed i n gun g f ü r die Kon t rol led e r P r 0-
d u k t ion. Die Pro d u k t ion kan n ent wed e r
nur der Bourgeoisie oder der Arbeiter-
s c haf t g e h öre n. E in M i t tel din g g i b t e s
n ic h t u n d kan nes n i c h t geb e n. (Lebhafter
Beifall.)

Los 0 w ski als Mitglied der russischen Gewerk-
schaftsdelegation 1920 in Berlin.

Die f als c h e deutsche N ach a h m u n gvo r Er-
oberung der politischen M ach t

Es geht urn Sein oder Nichtsein der Arbeiterklass~.
Zeigt, daû das Proletariat Taten verlangt und tr~tet em
in den Kampt urn Eure Rechte, in den Kampt .um d.teKon-
trolle der Produktion. Proletarier! WoIlt ihr die Kon-
troIle der Produktion, dann kärnpît
1. urn das Recht der EinsteIlung und Entlassuns,
2. gegen iede Stillegung von Betrieben, .
3. daîür, daf die durch die Unternehmersabo~age bereits

stillgelegten Betriebe wieder eröffnet und in Gang ge-
setzt werden,

4. für Vergröllerung der Produktion in ~en :,o.m volks-
wirtschaftIichen Standpunkt produktlOnsfahlgen Be-
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trieben durch Erweiterung der technischen Einrichtung
und Einstellung von Arbeitskräften,

5. Kampf gegen Akkordarbeit und Ueberstunden.
Arbeiter! Genossen! Das bedeutet den Beginn des

Kampfes urn die Kontrolle der Produktion.
Aus einem Aufruf der KPD. zur Beseitîgung des Ar-

beitslosenelends im Herbst 1920.

Aufgaben der Kontrollausschüsse
Besondere Kommissionen sind überall zu bilden zur

If e r a n z ie h u n g der Schupo und Reichs-
w e h r , Kleinbauern und notleidenden
Kie i n b ü r g er, urn auch sie zum Kampt gegen die
Teuerung zu gewinnen 0 der wen i g s ten s z u n e u-
t r a I i s ier e n.

R.ote fahne vorn 26. November 1922.

Sachwerterfassung zur Bildung eines Fonds zur Be-
streitung der Karnpfkosten sesen die französische In-
vasion.

Resotutïon der R.eichszentrale der KPD., R.ote Fahne
vom 15. Pebruar 1923.

Die gesarnte Produktion und deren Verteilung im Ruhr.
revier vorerst der Kohlengruben wird der Kontrolle der
Betriebsräte untersteIIt, die.zu diesem Zwecke einen Kon-
trollausschuû bilden. Die s e A r bei ter ver t re t u n -
gen des Ruhrreviers garantieren und
sic her n den Bes a t z u n g s - b z w. den rep a -
rat ion s b ere c h tig ten M ä c h ten ihre Repara-
tionsforderungen. An Stelle der ausgesprochenen Militär-
gewaIt tritt nach der Art der GrenzzoIltruppen ergani-
sierte französisch-belgische bzw. interaIliierte Polizei-
oder Gendarmeriegewalt. Die Produktion und Vertei-
lungskontroIle durch die Betriebsräte erîolgt gemeinsam
mit den hierzu organisierten Kommissionen der InteraIli-
ierten.

,Ei'nig·esaus der Iöesolutton des lBetriebsrätekongres'ses
vom 11. März 1923 in Essen.
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Die Pranzosen nahmen diese Porde-
run gen a n. Darob groBe Entrüstung in der bürger-
Jichen Presse (Landesverräter! Hochverrat usw.), grolle
Verlegenheit bei der KPD. Der rettende Ausweg: Die
KPD. erklärte, sie fühle sich nur an diese (ihre elgenen)
Bedingungen gebunden, wenn die deutsche Regierung (d.
h. Bourgeoisie) ihre Zustimmung dazu gebe, Das kommt
davon, wenn man allzu taktisch ist!

Bildun2 der Hundertschaiten durch die Gewerk-
schaften

Bildung von Abwehrorganisationen gegen den Faschis-
mus in den Betrieben dur c h die G e w e r k -
s c haf ten und Betriebsräte und Einreihung der prole-
tarischen Frontkämpîer in diese Abwehrorganisationen.

Beschluû der Re'ichszentra~e der KPD., Rote fahne
vom 15. februar 1923.

Bewaffnun2 durch den bÜNerlichen Staat
Im PreuBischen Landtag stimmte gestem die sozial-

demokratische Praktion den kommunistischen Antrax
nieder, die proletarischen Abwehrformationen v 0 n
Sta a t s weg e n z u f ö r der n und ihnen Waf fen
z u r Ver 1ü gun g zus teil e n.

Rote fahne vom 25. März 1923.

Staatliche Anerkennun2 der Kontrollausschüsse und
Hundertschaften

Die bestehenden Kontrollausschüsse zum Kampî gegen
die Teuerung in Sachsen dürfen nicht nur stillschweigend
geduldet, sondern müssen sta a t I i c her s ei t s a ne r-
kan n t und mit ausreichenden Befugnissen versehen
werden.

Rote fahne vom 8. März 1923.

Ar b e t t e r r e et e r u n z 119

Auf2abe der Hundertschaften
Die VSPD. und KPD. bilden in Sachsen proletarische

Abwehrorganisationen. Diese haben' die Auîgabe, die
Demonstrationen, Versammlungen und das Eigentum der
Arbeiterorganisationen zu schützen.

Rote fahne vom 20. März 1923. Vereinbarung zwischen
der SPD. und KPD. in Sachsen.

Die Selbstschutzorganisationen haben den Zweck:
1. Schutz der Arbeiterschaft vor den Angrifîen und

Ueberfällen konterrevolutionärer faschistischer Banden;
2. S c hut z der ö f fen ti ic hen Sic her hei t

auf den StraBen und Arbeitsplätzen;
3. S c hut z der Rep u b I ik vor Angriiîen der

Reaktion;
4. S c hut z der E i n r i c h t u g n end erG e -

w e r k s c haf ten und proletarischen Parteien.
Resolution des Ortsausschusses Opladen der KPD. und

des ADGB.

Die Aktionsausschüsse der KPD.
Bildet Aktionsausschüsse der Gewerkschaften, der Be-

triebsräte, der Vertreter der poJitischen Arbeiterparteien!
_ Zwingt die Pührer der Gewerkschaften und politischen
Arbeiterparteien. daû sie sich an die Spitze eures Kampfes
stellen!

.kus einem Flugblatt der KPD. vom 8. Oktober 1923.

Unsere Stellun2 dazu!
Bewaffnung der Arbeiter erst möglich bei Diktatur

des Proletariats. Vorher ist das entweder Soldaten-
spielerei oder Bewaffnung der Konterrevolution (wenn
durch die Gewerkschaften). Wir haben bereits bewaff-
nete Gewerkschaftler: Die Sipo ist restlos gewerkschaît-
lich organisiert, was sie besonders beîähigt macht zum
Arbeitermord.

Beispiel : Ermordung des Genossen Hoffmann in Plens-
burg im Januar 1921 durch Sipo. Die Kieier Sipo (rest-



120 Ar b e i t e r r e g t e r u n g

los Gewerkschaftler - starke KPD.-Zelle) zur Aufrecht-
erhaltung von "Ruhe und Ordnung" hingeschickt. Erfolg:
groûes Blutbad unter der flensburger Arbeiterschaft.

In Oesterreich stramm gewerkschaftIich organisiertes
Heer. Abwechselnd demonstriert es mit den Waffen mit
den Arbeitern und geht rnit Waffen gegen demonstrie-
rende Arbeiter vor.

Sachwert-Erfassung
Oktober 1921:

Der "Schutz der Republik" und die "Erfassung der
Goldwerte" sind nichts anderes als de mag 0 gis c h e
P I a u sen der kleinbürgerlich-sozialistischen Partei-
führer und nichts weniger als PIausen in den Köpîen der
Proletarier.

Die Internationale. oHerausgege.ben von der Zentrale
Der KPD., 3. Jahrgang, Heft 13, Mitte Oktober 1921.

Juli 1922:
Die S ach w e r ter f a s s u n g a I I e i nis t i m _

sta n de, die wei ter e Ver e I end u n g der deut-
schen Arbeiterschaft und den v 0 II kom men e n Z u -
s a mme n b r u c h der deutschen Wirtschaft a u f z u _
h a I ten.

Rote fahne vom 22. Juli 1922.

Durchgreifende Erfassung der Sachwerte für die
kapitalistische Republik

Die Partelen der kleiubürgerhohen Demokratie, Zentrum
und Sozlaldemokraten, sträuben sioh. - - Sie lehnen die
Stinneshedingungen ab. Die Sozialdemokraten denten mit
Wenn und Aber die ..Erfassung der Sachwerte" an. - Wenn
die Industriellen die Kredite verweigern, .... so muil die
Sachwerterfassung kommen. Selbst das Berlmer Tageblatt
und die Vosslsche Zeitung denten schüchtern etwas von Saoh-
werten an. üie Unabhängigen scheinen ietzt einzusehen, daf
sie unter allen Umständen notwendlg ist.
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Das arbeitende Volk selbst muil soreohen und ihandeln.
In öffenUichen Versarnmlungen, dn Betriebsversammluugen, in
den Gewerkschaften, in den Konsumverelnen 'IlSW. muû das
Volk Stellung nehmen. Nicht nur zur Abwehr des Stinnes-
dlktats, ondern zurn entschlossenen Gegenangritf. Der
Schlachtruî ist: Durcilllg.reUendle Brfassunlg der
Sac,hwerte!

Anîang und Schluf des Leitartikels der Roten fahne
vom 13. November 1921.

lParlamentarismus 2egen Marxismus oder Oppor-
tunismus und IIIusionspolitik in Reinkultur

"Die Erlassung der Sachwerte,"
Die Reichstagsfraktion der KPD. hat im Relchstag fol-

genden Antrag Koenen und Genossen eingebracht:
Der Reichstag wolle beschlieBen, dem nachstehenden

Gesetzentwurf die verîassungsmäûige Zustimmung zu er-
teilen:

Entwurf eines G e s e t z e s über die
Erfassung der Sachwerte durch das
Rei c h.

Der Peichstag hat das îolgende Gesetz beschlossen,
das mit Zustimmung des Reichsrats hiermit verkündet
wird:

Artikel I.
Z w e c k des Ges e t zes.

Urn der werktätigen Bevölkerung und der auf sie zu
stützenden Staatsgewalt den entscheidenden EinfIuB auf
die Produktion und die Erträge, die Regelung der Ein-
und Ausfuhr und der Güterverteilung zu sichern, sowie
zur Beschaffung der erforderlichen Mittel zur wirksamen
Bekärnpfung der katastrophalen Verelendung der werk-
tätigen Bevölkerung, zur EntIastung der werktätigen
Verbraucher von den drückenden Verbrauchs- und Ver-
kehrssteuern, zur Sicherung der deutschen Währung vor
weiterem ZerfaII, zur Verhinderung von Kapltalverschie-
bungen und der Auslieferung deutscher Unternehmungen
an ausländische Kapitalisten sowie für erzwungene Pena-
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rationslasten wird dem Reiche an allen gewinnbringenden
Zwecken dienenden Unternehmungen ein Mitbestim-
mungsrecht VOD mlndestens 51 Prozent eingeräumt,

Beg r ü n dun s.
IX.

Die Antragsteller geben sich nicht der Erwartung hin,
daB die gegenwärtige Regierung die vorgeschlagene
grundlegende Umgestaltung der gesamten Wirtschaft, -
f'inanz- und Steuerpolitik durchführen wird. Sie sprechen
kl ar aus, daB Iür die Durchîührung dieser wirtschaft-
lichen Umgestaltung eine ebenso grundlegende Urngestal-
tung der politischen Staatsorganisationen nötig sein wird,
in dem Sinne, daB den politischen Organen der werk-
tätigen Bevölkerung die ausschlaggebende Leitung;
Durchîührung und Kontrolle der Staatlichen Exekutive,
Gesetzgebung und Verwaltung zufällt. Das erfordert die
Ersetzung der gegenwärtigen Regierung durch eine
Reichsarbeiterregierung. Die Antragsteller erwarten, daB
die werktätige Bevölkerung im Interesse ihrer Selbst-
erhaltung, wie der E r h a I t u n g der nat ion ale n
E x i s ten z und des wirtschaftlichen Wiederaufbaues
alle Kräïte daran setzen wird, urn diese politische Umge-
staltung zu erzielen.

X.
Die Aniragsteller sehen mit aller Bestimmtheit voraus,

daB, falls die kapitalistischen Interessenten und ihre ro-
Iitischen Vertreter die sen Weg a u s s c h 1a gen und
dadurch den sozialen Druck auf die werktätige Bevölke-
rung noch steigern, unvermeidlich der Augenblick ein-
treten wird, w 0 diese die not wen d i gen pol i t i -
schen und wirtschaftlichen Umgestal-
t u n g e n durch v o l l s t ä n d ig e Enteignung
und Ausschaltung der k a p i t a l is t is c h e n
Int ere s sen ten von der Leitung und Verwaltung der
Wirtschaft erzwingen werden.

Role Fahne vorn 6. Juli 1923.

L i e beK a p i I i s ten, die KPD. sagt euch: Falls
ihr diesen Weg ausschlägt, den mit den 51 Prozent Mit-

•
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bestimmungsrecht, dann, ja dann wird der Augenblick
kommen (zum Bedauern der KPD), wo ihr vollständig
enteignet werdet. Darum seid doch so vernünftig und
nehmt die Gesetzvorlage an, denn das i s t e u r e
R e tt u n g. Kap i t a I i s t i s c her G r a I s h ü ter,
dein Name ist-KPD.

"Arbeiterre~ieru"'t'
Einige Blüten über die Aufgaben des Betriebsräte-Kon-

'gresses und der Arbelterklasse:
Denn die Katastrophe ist berelts soweit vorgesohritten, daB

Zeit zur fIilfe nur in geringern MaBe vorhanden ist.... Und
gebieterischer als ie steht vor allen, denen die Preise über
die iKöpfe Igewachsen sind, die Aiufrg,abe,diesern Wuchertrelben
Einhalt zu gebieten. . .. DaB diese Aufgabe von keiner
bürgerliah-]m'pitaUstisC!hen Regierung und mit keinen Quaok-
salberrnethoden 'gelöst werden können, haben wir oft Igenug
htnausseruten. Sache des Retchsbetriebsräte-Konzresses ist
es, "Hesen 'R>ufnicht nur zu erheben, sondern den Ausweg ik'lar
zu zelgen.

Die erste Atrîgabe, Behebung der durch den Wirtschafts-
zerfall ,gesteigerlen Winkungen der iProduktionsanarchie, die
einen fIexentanz der Preise rnit einer wldersinnigen Verteilung
ver einigt kann vollständig nur Igelöst werden durch despo-
tische Elngrilife in die heutige Produktions-"Ordnillll'g", die
eine Produktionsunordnung ist. A II e tee h nis c ihe n V 0 T-

a u s s e t z u n g e n für diesen EingriJf s in d ,ge-
geb en: Die wtchtigsten Industrien sind Ikonzentriert und
vertrustet die Banken zu zerrtralisierten GroBbanken derartig
vereinigt 'daB eine Ameiterregierung, die 'gewilH ist, SchluB
zu machen mit den Ongien der lFinanzkönige und Industrie-
barene mit einern Schlags Ordnung brtngen kann in die Pro-
duktion, die ietzt nur nach den Profitinieressen der wentzen
Unternehrner ,igeregeJ.t" ist, denen die Eisentrusts und Groû-
banken 'gehören.

Auch ohne zunächst den Besitz direkt auizuhehen, kann
und muf eine Arbeiterr egierung eine .R.egelung der Produktion
durchsetzen. Die ersten Schritte dazu lauten: Zusammen-
legung aller Banken in eine staatliah kontrollierte Zentral-
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bank, die den Devisenhandel kontrolhert: staatIiahe Kontrolle
und Regelung' der Produktion des Groûtrustes: Aufheburig des
Geschäfts- und Bankgeheimnisses.

Wir kennen das Geschrei, das von allen Seiten 'gegen ein
solohes Programm erhoben werden wird, Und doch ist das
nur ein Kontroll- und Regulierungsprogramm, ei n P r '0 -

gramm, da s die iEigentümer,rechte n o c n nt c h t
a III tas 't e t , das Iedlglich den Kontrollorganen des Prole-
tariats ein erfolgsichemdes Betätigungsfeld bietet. Natürllch
muB eine Arbelterreglerung leden sabotierenden Unternehmer
unbarrnherzig straten, und sie wird das tun, indem sie ihm
sein Teuerstes nirnmt, den Besitz. Ä b er, IS o Ia n g eer
s l c h I ü g t , d. 'h. s l c h le d lg l l ch sei n e Prof:it-
m a ch er e t k on t ro l l i e re n u n d r eg u li e r e n läBt,
b r a u c h t i hrn die Ar b e l t e r r eg i e r u ng III och
ni c hts z u ne h men.

f'reilioh wird die Saohe 'anders, sowie die IzweHe ÄUlgabe
gelöst werden soll, die Ordnung des IFinanz- und Währungs-
wesens. Hier ihaben dleedleo Stinnes eine so helllose V,er-
wüstung angerichtet, daf eine Ordnung ohne :Ein'grifle in <die
"Substana: des Verrnögens", d. h. in das Privateigenturn, un-
denkbar äst. Aber die Herrschaften s o l l t e n b e-
d enk en, daB diese :Ein,grif!iedesto brutaler werden müssen,
je länger der heutige Zustand anhält, Jene ,,ErfassU'llg der
Saohwer!e" in Natur und durch Konfiskation von Aktien-
kapital, die absolut nicht zu urngehen ist, kann versohieden
bernessen werden. :Eine Arbelterregierung aber muil und wird
diese Elngriffe machen,

In welchem MaBe, das h ä n g t a u c h von dem
Ver h a I ten der Kap i t a I i s ten a b.

Rote Flll'lmevom 14. November 1922.

Das ist ein klassischer Beweis dafür, daB die KPD.
vom Klassenkampt und vom Marxismus genau so viel ver-
steht, wie die Bremer Stadtmusikanten von einer
Svrnphonie.

Denn nach Marx und Engels heiBt es irn Kornmunisti-
schen Manifest: "das Proletariat, die unterste Schicht der
ietzigen Gesellschaft, kann sich nicht erheben, nicht auî-
richten, ohne daB der ganze U eberbau der Schichten, die
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die offizielle Gesellschaft bilden, i n die L u f t g e -
s pre n g t wir d. Ausgahe 1908. Seite 31.

KPD.! Dieses wurde 1848 gesagt!

Von wem elngesetzt?
Der Kongrell fordert den Rei c h s p r ä s iden ten

Eb e r t aui, das Kabinett Cuno sofort zu entIassen und
eine Arbeiterregierung zur Verwirklichung des vom Be-
triebsrätekongreB auîgestellten Programms zu berufen.

Resolution des Reichsbetriebsrätekongresses, Ro!e
Fahne vom 25. November 1922.

Aus was bestehend!
Regierung a IIerA r bei ter par t e i e n u n d G e-

w e r k s c h a ft e n.
Manifest des LeÎiPziger Par.teitages der KPD. aan

28. Januar isea
Elnerselts - anderseits!

Die Arbeiterregierung kann im Rahmen
der b ü r ge r Iic hen D e mok rat i een t s t e hen.

Die Beteiligung an der Arbeiterregierung bedeutet für
die KPD. kein Abkommen auf Kosten der revolutionären
Ziele des Proletariats, keinen Trick oder taktisches Ma-
növer, sondern die er n s t e Be rei t s c haf t z u m
gemeinsamen Ka m p î e m i t den refor-
m i s ti s c hen A r bei ter par t e i en, wenn sie ihren
Willen kl ar zeigen. sich vom Bürgerturn zu trennen, und
mit den Kommunisten den Kampt Iür die Tagesforde-
rungen des Proletariats aufzunehmen.

Aus: Thesen zur Frage der Arbeiterregîerung ; von der
erweiterten Sitzung des sächsischen Landesvorstandes am
4. Januar 1923 einstimmig angenomrnen.

Rote fahne vom 9. Jannar 1923.

Das nennt man praktische Poli tik. Das solI kei n
Opportunismus oder Reformismus sein? Kein "Trick oder
taktisches Manöver"? Nein, das ist reine Illusionspolitlk,
die zum Ver rat a n der R e v 0 I u t ion führt. Die
Ges c h ic h t e h a t e s b e wie sen.
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Ruth fischer über die Arbeiterregierung
Die Staatsmacht ist für das Proletariat nicht zu

erobern innerhalb der sozialdemokratisch-bürgerlichen
Koalition, noch durch eine kommunistisch-sozialdemokra-
tische Koalition. Die L ö s u n g a II e r ö kon 0 -
m is c h e n Forderungen des Proletariats
h ä n g t ab von der Eroberung der Staats-
m ach t. Und heute noch gilt unbestritten in der Kommu-
nistischen Internationale der Satz, daû die politische
Macht nicht geteilt werden kann zwischen den Klassen,
sondern daf sie liegen mull in Händen der einen oder der
andem Klasse. Ebenso unbestritten gilt der Satz, daf
die politische Macht nicht die Wahlmaschinerie und die
Verfügungsgewalt über die Beamtenmaschinerie ist, son-
dern daf die politische Macht beruht auf den Waffen, den
Organen der proletarischen Diktatur, dem proletarisc~en
Beamtenapparat, dern die Z e r s c h I a gun g des b u r-
gerlichen Beamtenapparates v o r a n g e-
gangen sein m u B, der Zerschlagung der
b ü r g e r I ic hen Jus t i z , Kir c he, Sc h u I e us w.,
u ndd erE n t e i g n u n g der Kap i t a I i s ten. S 0
d a B i e d e r Versuch, eine Staatstheorie
aufzubauen, nach der es rn ö g l ic h w ä r e ,
im Rahmen der Demokratie die kapita-
listische Wirtschaft umzuwälzen, eine
g I a t teR e v i s ion der kom mu nis t i s c hen
Grundlehren bedeutet.

Das ist eine durchaus marxistische Auffassung von der
Eroberung der politischen Macht. - Aber die Komin-
tern stellt auf die Tagesordnung die Frage der Ar-
beiter- und Bauern - Regierung. Und da man die
Frage nicht umgehen kann, oder besser, nicht den
Mut hat, diese opportunistische Politik abzulehnen, so
macht man behelfsmäûige Politik und verschiebt die
Frage der Arbeiter-Regierung, bis die Möglichkeit der
Diktatur greifbar wird. Es heiût weiter: Und
trotzdem ist die Parole der Arbeiter - Regierung nicht
nur propagandistisch unentbehrlich, sondern die Arbeiter-
Regierung ist durchaus eine mögliche Etappe im Macht-
kampî in Europa. Man muf es absolut klar aussprechen,

•
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daû ei ne Arbeiter - Rezterunz nur möglich ist in der
Zeit zugespitzter Kärnpîe zwischen Proletariat und Bour-
geoisie, in einer Zeit politischer Hochspannung und tief-
gehender sozialer Gärungsprozesse, Solange das Prol eta-
riat sich in ieder politischen und besonders in ieder ökono-
mischen Frage in der Defensive befindet, ist die Arbeiter-
regierung eine ausgezeichnete Losung, die die Teilkämpîe
politisch zusarnmenîaût, aber als reale Frage steht sie auf
der Tagesordnung erst im Strome einer Massenbewegung,
die wieder offensiv gègen die Bourgeoisie vorzustoûen
versucht. J ede r Ver s u c h , die A r bei ter r e g i e _
r u n g hinzustellen als m ö z l ic h e Etappe in
Ver bin dun gei n e r "f I a u e n Per s pek t i v e",
ist trotz aller radikalen Phraseologie
nichts anderes als der Versuch, innerhalb
der D e mok rat i e "e t was f ü r die A r bei ter _
s c haf t her a u s z uh 0 I en".

Hier wird die Aussichtslosigkeit zuzeseben, "inner-
halb der Demokratie für die Arbeiter etwas herauszu-
holen". - Die Arbeiterregierung, das letzte Mittel zur
Bändigung der Massenbewegung. Das ist klassisch. Und
trotzdem für die -Arbetterregterung".

Die Arbeiterregierung ist möglich beim Stelgen
der Wirtschaftskatastrophe, bei Verwirrung und Zer-
setzung im Lager der Bourgeoisie, bei Unsicherheit,
Schwankungen und Krisen im Lager der SPD., beim An-
stelgen der Massenbewegung, die aber noch nicht frei ist
von sozialdemokratischen Illusionen, vor allem von der
Illusion, daû die SPD. als Partei kämpfen wird. Zugleich
aber müllte die Verwirrung im Lager der Bourgeoisie
(November 1918 in Deutschland) so groll sein, daû sie in
einer

Arbeiterreglerung das letzte Mittel zur Bändigung
der Massenbewegung,

der Auîhaltung des politischen und wirtschaftlichen
Chaos sieht, Und hier handelt es sich für die KPD. darum,
das Rückfluten der Bewegung und die Bändigung der
Massen durch die "Demokratie" dadurch unmöglich zu
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mach en, daû sie die Arbeiterregierung bewuGt aus den
Ketten der Demokratie und des Parlaments löst und auf
das freie Feld der Massenbewegung führt. Die Arbeiter-
regierung muf bei ihrer Geburt das Zeichen der Bindung
an die proletarischen Massen an ihrer Stirn tragen. sonst
trägt sie den Todeskeim in sich. Und nicht nur der pro-
letarischen Massen schlechtweg - einmal strömen die
Massen aus den Fabriken, demonstrieren und stürmen an
zeaen die bürzerliche Klasse, und dann gehen sie zurück
in Fabrik und Kontor und überlassen die Weiterführung
der Bewegung den verräterischen Führern; sondern die
Massenbewegung mufl so stark und ausgereiît sein, daû
die Stütze der Bewegung, die Stütze der Arbeiterregie-
rung die proletarischen Organe - Betriebsräte, Kontroll-
ausschüsse, Aktionsausschüsse, Arbeiterräte - sind. Und
die Arbeiterreglerung muû bewuût und offen anerkennen,
daB sie sich zu verantworten hat nicht vor dem bürger-
lichen Parlament, sondern vor den Arbeiterorganisa-
tionen. Diese Arbeiterorgane aber müssen nach den
Waffen greifen, müssen eindringen in den bürgerlichen
Beamtenapparat und die "Nebenregierung" muf in Kampt
geraten bei den ersten Schritten mit dem "legalen" Staats-
apparat.

Der Bürgerkrieg

entrolIt sich durch und mit der Arbeiterreglerung, endet
mit der Niederlage, das heiBt, mit der Wiederherstellung
der vollen bürgerlichen Demokratie oder mit der Ueber-
gabe der Macht an die Arbeiterorgane, endet also rnit der
Zerschlagung der bürgerlichen Demokratie, mit der Auf-
richtung der proletarischen Diktatur."

Hier wird die N u r - Parolenpolitik trefflich enthüllt.
Die KPD.-Führung und auch Ruth Fischer kennen die rus-
sische Revolutton. Sie wis sen, daû für die Bolsche-
wiki es nur eines gab: Sowiets 0 der Konstituierende
Versarnmlung, das heiût, Räte 0 der Parlament. Und sie
waren für die Sowiets, trotz des Geschreis der Mensche-
wiki. Und so ist die Politik für die Arbelterregierung
menschewistische Politik.
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Diese :Entwicklung der realen Möglichkeiten der
Arbeiterregierung solI keine Phantasie ins Blaue hin-
ein sein, sondern nur zur Konkretisierung der Frage
dienen. Nur die Arbeiterregierung, als Machtfrage ge-
stellt, kann das Problem klarer machen. Jedes Herum-
reden von irgendwelchen .Punkten'' trägt uns, ob wir
wollen oder nicht, in demokratisches Fahrwasser. Die
Arbeiterregierung kann eine :Etappe im Kampt urn die
Diktatur sein, aber sie ist eine :Etappe unmittelbar vor
dem Kampt urn die Diktatur, und wo dies er Karnuf urn die
Diktatur politisch und ökonomisch nicht sexeben lst, da
ist auch die Arbeiterregierung als reale Möglichkeit nicht
gegeben. D

,,-ate Fahne vom 28. Januar 1923.

In den zugespitzten und :Entscheidungskämpfen
zwischen Bourgeoisie und Proletariat gibt es nur eins und
kein Mittelding: Diktatur des Proletariats oder Diktatur
der Bourgeoisie. Alles andere ist Lüge. Beweis: Die
"Arbeiterregierungen" in Sachsen und Thüringen.

Die Arbeiterre~ierung, oder wie man in den
Sozialismus hineintraumlandet

Kampfmaûregeln: Die unmittelbare Versorgung der
proletarischen Schichten und der mit ihnen Kärnpîenden
mit Lebensmitteln aus den Vorräten der GroBbourgeoisie,
sofortige Zuteilung von GroBgrundbesitzerland den land-
armen Bauern und Halbbauern. Uebergabe der Bewirt-
schaftung der junkerlichen Güter an die Landarbeiter.

Die bürgerliche Demokratie wird auf der Spitze pro-
letarischer Baionette sich etwas unbehaglich vorkommen
und daher gut tun, sich etwas zu "verändern". :Es ist
s?nnenklar, die Abwehr eines Anzriffs in der Richtung
emer vollendeten kapitalistischen (faschistischen) Dikta-
tur kann nur bestehen in mindestens einem Schritt in der
Richtung der proletarischen Diktatur.

Die bestimmte Natur dieses Schrittes ergibt sich aus der
Klassenkampflage. Die auf die bewaffnete Arbeiterschaft
Die KPD. Im ergenen Spiegel 9
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sich stützenden Betriebsräte (Arbeiterräte) .werden von
selber die leitenden politischen Organe. D.l e P a ~.l.a-
men tew e r den sic h i h n en, die die werktätige
Bevölkerung in ganz anderer, direkter Weise vertrete~ als
Parlamente, u n ter z u 0 r d n e n ha b ~ n. Wenn nicht,
wird es Konflikte geben, die auf verschiedene Arten zu
lösen sind (auch ohne solortige Beseitlgung des Parla-
ments). Wie, das wird sehr von der tialt~ng der Parla-
mente gegenüber der Arbeiterklasse und ihren Organen
abhängen. kti .. B"

Es ist weiter 'klar, daf die obere rea .tlOnare uro-
kratie, die Organisation der Konterrevolution, sofort be-
seitigt werden muû. Ein Nebeneinander zwischen prole-
tarischen Klassenorganen und bürokratischen. Organe~ ist
aber unmöglich. Also muf die untere und m.lttlere B~ro-
kratie in die proletarischen Klassenorgane el n g e g 11e -
der t werden.

Was wir hier beschrieben haben, ist nichts .an~e!es als
die Arbeiter- und Bauernregierung. PartelmaGl? be-
trachtet, wird sie eine K 0 a 1 i t ion a 11 erA r b e l.t e r-
p a r t e ie n und Mittelschichte~organlS~-
t ion e n s e in, die am Kampf der Arbeiterklasse te~l-
genommen haben werden. Die Führung wird ..naturgemaB
der Partei zufallen, die den Kampt selber gefuhrt hat.

Diese Arbeiterregierung benützt noch einige Formen
der hürgerlichen Demokratie, aber sie rnuû sie dureh-
wegs rnit proletarischem Klasseninhalt ausfü~len. Si~ wi~.d
diktatorisch auftreten müssen und dabei Schntt fur
Schritt alten Plunder loswerden.

Aus: Welche nächsten Ziele muB sich die Arbeiter-
klasse im Bürgerkrieg stellen? Von A. Th. Rote fahne
vom 5. August 1923.

Es gibt eine bewaffnete Arbeiterschaft und Arbeiter-
räte neben" - oder lassen wir Herrn Thalheimer selber
reden: - "auch ohne sofortige Beseitigung des Parla-
ments",

Das ist das Charivari eines Charlatans - Herr Thal-
heimer. Und das nennt sich .,marxistische Theoretiker".
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.,Arbeiterresderun2"in Sachsen
Die KPD. hat das Programrn der SPD. akzeptiert, das

folgendermaBen beginnt:
Zur Verbreiterung der Basis der Sächsischen Regie-

runs tritt die KPD. in diese Regierung ein. Die sta a t s-
politische Grundlage des gemeinsamen
Wir ken s der V SPD. u n d KP D. in der R eg i e-
r u n g bildet die Reichs- und Landesver-
f as s u n g.

Die KPD.-Ministerlin2e in der Praxis
Chronik 1923.

Am 13. Oktober verbietet General Müller die proleta-
rischen Ilundertschaften, Kontrollausschüsse und Aktions-
ausschüsse. Die Reichswehr wird mobilisiert und mit
rechtsradikalen Elementen aufgefüllt.

Am 16. Oktober wird die Landespolizei Sachsens der
Reichswehr unterstellt.

Am 20. Oktober schlieBlich beginnt der Einmarsch der
Reichswehrtruppen, die in Massen Verhaftungen vorneh-
men, Gelangene in sadistischer Art miBhandeln, auf Ar-
beiter rücksichtslos feuern.

Der "Kamp i".
Daraufhin antwortet die KPD. durch den f'inanzrnl-

nister Böttcher auf der Konferenz der Betriebsräte, Kon-
trollausschüsse, Gewerkschaften und Ortskartelle in
Chemnitz am 21. Oktober 1923:

Die Regierung hat die unmittelbare Auîgabe, Brot,
Kartoffeln und Kohlen den Erwerbslosen, kleinen Rentnern,
Sozialrentnern usw. zu verschaffen. - - - Wir brauchen
aber zur Brotbeschaffung erhebliche Mittel. Die Relchs-
zuschüsse, die Sachsen bekommt, sind auBerordentlich knapp
und reichen kaum zur Durchführung der Erwerbslosenunter-
stützung, Bearntengehälter. - - - Wir haben deshalb
erklärt (I): Die sächsischen Unternehmer, Banken, Hochfmanz
wollen sich klar werden, ob' sie das moraIische (!) Recht
haben, auf ihren Geldsäcken zu sitzen oder ob es nicht ihre
verdammte Pflicht und Schuldlgkeit Ist, die dur c h

g*



132 Arbeiterregierung

Schweif3 und Arbeit sauer erworbenen
Groschen der Arbeiter, die sie a u î g e s t a p e l t
h a ben, z u r ü c k z u e r sta t ten. - - Nachdern dieser
erste Anhieb an den Egoismus der Besitzen-
den ges c hei ter t war, haben wir eine zweite Aktion
unternommen und mit Finanz- und Bankkreisen Verbindung
auîgenommen. Am vergangenen Dienstag hatte die Rezteruns
eine Besprechung mit Bankdirektoren, Industrie- und Land-
wirtschaftsvertretern. Wir schlugen ihnen vor, ein Notopier
für die sächsische notleidende Bevölkerung zu organisieren.
Das haben sie dankend abgelehnt. Wir forderten sodann für
die sächsische Regierung ein zinsfreies Darlehen. Auch das
haben sie abgelehnt, - - - Wir sagten, wir hätten gute
wertbeständige Anleihen zu vergeben, nehmt sie in Kom-
mission, zahlt uns das Geld aus. lhr seid auf der glanzen
Linie gedeckt. Es haften die Staatskohlenproduktion, der
Staatsbesitz. Auch dieses Anleiheangebot ist abgeschlagen
worden. - - -

Die sächsische Regierung hat erklärt: Wir sind die Regie-
rung der republiklanischen und proletarischen Verteidigung,
Sie wlll den Bürgerkrieg nicht! Wir werden alle Mittel an-
wenden, urn IhD zu verhlnderu.

Der Flugschrift "Gegen die Säbeldiktatur" entnomrnen.

In der Landtagssitzung vom 23. Oktober 1923 ruft der
kommunistische Wirtschaftsminister Fritz Heckert aus:

Die Regierung wird mit Freude die Anträge entzegen-
nehrnen, die von der r e c h ten S e i t edes Hauses gemacht
werden und a u c h die H i 1f e .

Urrd zum SchluB führt er aus:
Sie haben also die Möglichkeit, in den nächsten Tagen

erstens einmal durch die Opferwilligkeit, die Sie aufbringen,
zu beweisen, was Sie können, OOB man den Staatsbesitz
schont und doch die Armen nährt. Zweitens, daB Sie die
Reglerung beim Abschluf eines Handelsabkommens mit RuS-
land unterstützen und' ihm kein Hindernis entgegenstellen.

Und die Bourgeoisie hat schlagend bewiesen, was sie
kann. Am 29. Oktober [agten Reichswehrsoldaten in Dres-
den die sozialdemokratisch-kommunistische Regierung
auseinander.
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Die frühere EinsteUun~ der KPD.
Der Spar~a~usb~nd lehnt es ab, mit den Ifandlangern

der Bourgeoisie, trut den Scheidemann-Ebert die Regie-
rungsgewalt z~ teilen, weil er in einer solchen Zusarn-
menwirkung emen Verrat an den Grundsätzen des So-
zialismus, eine Stärkung der Gegenrevolution und eine
Lährnung der Revolution erblickt.

Aus: Was will der Spartakusbund? 1919.

Diktatur des Proletariats - nicht "Arbeiterregierung"!
ist die Losung !

Trotz alledem -
fortsetzun~ der ArbeiterregierUn2spolitik

Die Aufstellung eines sogenannten "roten" Präsidenten be-
deutet praktisch die Fortsetzung der Arbeiterregterungspolitik
von '1923, da hierdurch die gleiche Ideologie in den Köpîen
der Arbeiter erzeugt wird. Währerrd die KPD. wiederholt
festgestellt hat, daB die Oktoberniederlage 1923 der deutschen
Arbeiter auf die Brandlersche iIlusionäre Arbeiterregierungs-
politik zurückzuführen ist und in dem Aufruf des Zentralaus-
schusses der KPD. vom 18. Oktober 1924 wörtlich steht: '

Der groûe geschichtliche f'ehler der KPD. hat darin be-
standen, daB sie die Massen in ibren IlIusionen bestärkt, statt
daB sie sie davon befreite! Aus den Spartakuskärnpfen
1918-19, aus dem Kapp-Putsch 1920, aus dem Märzaufstand
1921 n ic hts gel e r n t u n dali e s ver ges sen zu
h~ben,. das w 13. r der F e h Ier des 0 k tob er, sagt
Sinowjew in seinem Referat in der Exekutive der Komintern
(Rote Fahne vom 27. März 1925, 2. Beilag e).
h Die Parole Arbeiter- und Bauernregierung muB bei b e -

a I ten w e r den, trotzdem sie von Brandier verdorben
wurde.

. Demnach will heute die KPD. die gleiche verder ben-
bnnge~de Illusionspolitik wie 1923 treiben, indem sie
durch ihre Beteiligung an der Präsidentenwahl 1925 bei
d~n Arbeitern die Auffassung erzeugt, als müBte innerhalb
dbleses Svstems der höchste Posten durch einen Arbeiter
esetzt werden.
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Zwanzh~ .Tahre Arbeiterresrlerun2
Felgender Artikel ist in der Roten Fahne vom16. Aug.

1922 erschienen und von einem Genossen aus Sydney
eingesandt. Er enthäIt eine soIch vernichtende Kritik der
.Wunderhellmtttelpoliük" der KPD., daB wir ihn unseren
Lesern nicht vorenthalten wollen.

Eln reiormlstlsches Paradles.
Australien wurde von der bürgerlichen Presse, den Pro-

fessoren und geriebenen Parlamentariern immer als ein kapita-
listischer Musterstaat hingestellt. Es wurde sogar häufig als
ein Arbeiterparadies gepriesen, wo der Klassenkampt durch
die soziale Gesetzgebung völlig auszeschaltet worden sei.
Dieser Humbug wurde überall geflissentlich verbreitet und
muBte in vielen Fällen dazu dienen, die Arbeitermassen in den
europäischen Ländern irrezuführen und zu betrügen.

Beim Ausbruch des Krieges in Europa waren die politischen
Verhältnisse in Australien durehans unklar und verworren.
Die Labour Party, die damals die Resterunz innehatte, setzte
sich gleich all ihren Brüdern aus der Zweiten Internationale
mit allen Kräften für den Krieg ein. Ihr Feldgeschrei war:
"Der letzte Mann und der letzte Schilling für den Sieg!"
Diese Ilaltung fand natürlich den uneingeschränkten Beifall
der bürgerlichen Parteien und sicherte damit den Fortbestand
der Labour-Partv-Regierung während der Kriegsdauer.

Der Unterschied in den Programmen der verschiedenen
Parteien ist sehr gering und das der Nationalisten und' der
Labour Party stimmen so gut wie völlig miteinander überein.
Die Hauntiorderung der Arbelterpartei war während der
letzten zwanzig Jahre die Nat ion a I i s ier u n g der I n -
dus tri e, und diese Forderung wifld heute von der Nationa-
llstenparteï verwirklicht. Die australischen Arbeiter haben
nicht weniger als zw a n z i g J a h reE r f a h run gen
über die T'ä t ig k e l t der Arbeiterparteiregie-
run gen hinter slch. In iedern einzelnen Bundesstaat, auller
Victoria, hat die Labour Party berelts die Regierungsgewalt
in fländen gehabt. Nur in Neu-Südwales wurde sle, obwohl
sie ein gut es reformistisches Programrn hatte, dies es J ahr
aus der Macht verdrängt. Zur Erhaltung und Besserung ihrer
Lage wollen die Arbeiter heute eine energische Führung
sehen, und diese hat ihnen die Labour Party nicht gegeben,
Sie haben· die Versprechungen und Kur-
nf u s c h e r e l e n der Arbeiterparteipolitikanten
bis zum Ekel s a t t .

Wenn es möglich wäre, die Befreiung der Arbeiterklasse
durch den bioBen Stimmzettel durchzuführen, würden die
australisohen Arbeiter schon längst ihrem Kerker entronnen
sein. Es ist eine traurlge Geschichte, wenn man bedenkt, daB
die Arbeiter sich 20 Jahre an diese Institution geklammert
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haben in ~em OIauben, daB sie dadurch ihre Lebenslage
bessern wurden. Es g i btk e i n W u n der hei I m i t tel
j~ ganzen Ka~italismus, das in Au s t r a l l e n
~ I c h t ~ u sP: 0 bie r t w o r den w ä r Cl • Doch noch
ll!1mer lelden die Arbeiter unter Arbeitslosigkeit, haben nur
ernen kargen Unterhalt, wenn sie arbeiten, und hausen in
el~den,. ungesun~en Wohnungen. Die Labour Party und die
NatlOnahstenpl~rtel haben di~ Nationalisierung ins Werk ge-
setzt,. d. h: s.1e haben geWISSe Industrien übernommen und
bet.rel~en SH~rm Namen des Staates oder, wie 'gewisse Kon-
fuslonär e hehaupten, dur c hun d Ifü r das V 0 Ik GewiB
halten sie diese Betriebe im Gang. aber dafür sind die Inter-
essen des Vol~es erst. in allerletzte- Linie bestimmend ge-
wesen. N u r die Kap I t a II s ten u ndd i e tBü rok rat i e
h a b e n bisher aus d i e s er vorgescmritten,en
F 0 r m ~ e s I<a p .i!a 1i s mus Nut z e TI s e zog en.

Als die NatIOnahslerungsfrélJge in der australisohen Arbeiter-
s~aft zuers! aufkam, wurde ste als das A und 0 des Sozia-
hsmus .gefelert. Ileute ledoch reizt sie die Nasen des
australlsohen Proletariats duren i,hren muffigen Geruch Der
Rui nach Nationalisierung ist voll erfüllt worden 'a b er
tr?tzdem s in d die Arbeiter Lo hn s kja ve n 'ge-
blieb en.
. lfeute ist Australien polltisch völlig bankerott. Jedes So-

zralsesetz, das geschaffen worden ist, hat sich als tot er Buch-
stabe .. entpuppt, .~~h~ichtungskammern und Schiedsgerichte,
Lohnärnter und rnilitär ische Zwangsertüchtigung für alle Knaben
zWIs~hen 14 und 20 J ahren, Mutterschaftszulagen und Alters-
pensronen, Natlonalisierung, allzemeine Schulpflicht und freier
lfochschulbesuch, alle sind bis auf ein oder zwei Gesetze in das
Stadium der Nichtanwendung verfallen und werden la I s
zwecklose Experimente zur Verbesserung
der Leb. e n s I a g ede r A r bei ter s c haf t g e w e r t e t.
. Austrahen war bisher das gelobte Land für verkrachte So-

zlalreforrner. Wen n die Erf a h run gen die wir i n
Australien gemacht ha b e n , de~ Arbeitern
a ll e r ü b r ig e n Länder vermittelt werden
konnten, d a n n w ü r d e ihnen eine Riesen-
menge von Tatkraft, Zeit und Elend bei dem
Bes c h rei ten der s e I be n Weg eer spa r t bie i ben.
Da~n würde die wirkliche sozialeRevolution
wel tra s c her v 0 r a n s c h rei ten, u n d man c h'e
der St rei ti rag en, die he ut e noc h die Ar bei te r-
m a s sen z er rei Ben, w ü r des c h n e II gel ö s t s e i n.

Kommunistische Arbetter-Zeltung, 3. Jahr g, 1922, Nr. 59.


